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Wir stehcn in einer kleinen, unscheinbaren Straße
mitten in der belgischen Hauptstadt, blicken zwei
kurzc Häuserreihen efltlang, vcrfolgcn die Haus-
flummern, messen mit gleiöblcibcnden Schritten
die Breite der Häuserfronten, kombiniereo acht
Möglichkeiten dcr fortlaufendeo Numerierung, ho-
len alte Foms aus der Tasche, nehmen d€[ Sta[dort
Irüherer Fotografcn ein, achteo mit Ärgusaugen auf
jedes Dctail, vergleictreo uod übedegen - und sehen

zwar eine Chance, aber keine Gewißheit.
Bevor wir uns in diese berühmte Straße, die Rue
de I'Alliance, begebeo hatten, ware! wir bei
Michel Vanderborght, Geoeraldirektor der bip
(Belgian International Press), gewesen. Wir hatten
den ebenso freundlidren wie wohlinformierteo Chef
der Presseagentur, die audr das periodische Bulletin
der Handelsvertretung der DDR in Belgien ,,Mer-
curius" vertreibt, in seinem Büro in der Brüsseler
Avenue de Stalinegrade oach dem Süicksal der
Häuser Rue de l'Älliance Nr.5 und 7 gettagt.
Michel Vanderborght wußte sogleich Bescheid.

Rjß in der Steinstule

,,Sie meiqeo die Häuser, io deaen Marx und Engels
vor 125 Jahren wohotetr? Wenn Sie Glück haben,
können Sie eifles der Häuser nodr sehen." Dann
war der vitale Direktor in sein Ardriv gelaufeo ulrd
hatte einige Fotos geholt: ,,Hier sind Aufnahmen
des einen Hauses aus dem vorigen Jahr. Das andere
war da schon abgerissen." Wir hatten die Fotos aus

dem Jahre 1969 mit einem Foto aus dem Jahre 7925
verglichen, das 1929 ia Band 1 der Dritten Abtei-
lung der MEGÄ wiedergegeben worden war. Der
Vergleich hatte indes keine Gewißheit gebradrt.
So waren wir denn aufgebrocheo in die Rue de
l'Älliance, io die ,,Straße der Vcrbundenheit", die
seit 1845 diesen symbolischen Namen zu Recht
trägt, um an Ort urd Stelle Gewißheit zu suchen.
Vir fanden das Haus, das auf dem Foto von 1969
abgebildet ist. Es rsar zwar schon unbewohnt und
in den obcren Stoclwerken teils ohne Fcnsterglas,
aber eben doch ooch existent. Zuletzt trug cs die
Hausnummer 18. Brüsselcr Genossen, unter ihnen
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...KarlMarx,
cinc Freuodscheft,

dic selbst

die rührcndsten

Sagen des Aterrums

in dcn Schattrn

stellte
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auch der 75iährige Gcnosse Felix Coenen, Grün-
dungsmitglied der Kommunistischen Partei Bel-
giens urd laogiähriger Direktor des belgischen

Bruderorgans, mit dem wir telefooisdr sprachen,

sind der Meinuog, das Haus Nr, 18 sei identisch

mit dem Haus Nr. 7 dcr alten Rue de l'Älliance.
Dort, wo die,,Straße der Yerbundenheit" in die
Ruc Scailquin mündet, ist seit dem vorigen Jahr ein

vielstöcliges Hochhaus gewadrsen, unten ein Fiat-
Autosalon. Diesem Komplex 6elen,*'ahrscheinlidr
die Häuser 1, 3 und 5 der alten Rue de l'Älliaoce
zum Opfer. In Nummer 5 hatte Kar[ Marx vom
Mai 1845 bis Eode 1846 gewohnt, in Nummer 7

scio cngster Kampfgefährte Friedrich Engels.
Ein Regeoguß zwingt uns in einen Hausflur. §(ir
stehen geoau gegenüber dem Haus Nr. 18. Das Ge-
bäude, das uns vor dem Regen schützt, ist schon im
Abriß begrifien. Über dcm Treppenhaus kann man

durch alte Eichenbalken die'Wolken sehen. Dodt
uns interessiert das Haus gegenüber. Vieles spricht
dafür, daß es das Gebäude ist, ia dem Engels lebte.
Einiges scheint allerdings auch dagegen zu spredten.
Doch da bemerken wir einen charaktetistischen Riß
in der obersten Steinstufe am Hauseingang. Dieser
Riß war uns bereits auf dem Foto von 1925 auf-
gefallen. Die ins Fundament eingetessenen Stein-
stufen werden so schnell nicht gewcciselt. Deshalb
ist anzunehmen, daß das auf Abriß stehende Haus
Nr. 18 mit dem früheren Haus Nr.7 identisch ist.
Doch genau wissen wir es nicht. Man müßte im
Katasteramt nachforsdren. Aber das ist nicht nur
aus zeitlichen Gründen schwictig.

Briele und Pbantosie

So muß die Phantasie aushelfen. Und das Notiz-
buch, in dem wir ein Kalendarium de! bewegteo

Jahre 1844 bis 1849 sowie Auszüge aus widrtigeo
Bricfen jener Zeit festgehalten haben.
ri/ir deuken uns eioe alte Gaslaterne rechts neben
der Tür (immerhin hatten 1845 bereits die meisten
großen Städte Gasbeleuchtung) sowie eine Holz-
verzieruog über der Tür, dann habeo wir das glei$e
Bild wie der Fotograf voo 1925 vor Augen. Wir



schließen die Augcn - da tritt unse! Mann aus der
Tür. Er geht hioüber zum Nachbarhaus. Ob er die
Familie Marx besuchen will? Nach der kleinen

Jenny schauen, der am 1. Mai 1844 in Paris gebo-

reflen ältestefl Todrter des Freundes? Oder nach dcr
kürzlich (am 26. September 1845) hier geborencn

Lanra"Marx, der zweiten Tochter? Ein Kompliment
für Jenny, die tapfere Frau, die aus Paris ausgc-

wiesen, völlig mittellos mit einem Säugling in Brüs-
sel anlangte?
Es poltert im Hausflur - die Äbrißarbeiter kom-
men von ihrer Frühstückspausc zurück und stöfen
unsere Phantasien.

Jedenfalls haben Marx und Engels in dieser Straße
nädrtelang diskutiert, sich rnit Revolutio.ären aus

vielen ländern getroffen und schließlich, gemeio-
sam mit dem Belgier Philippc Gigot und dcm aus
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Finanzielle Nötigung

Morate später, am 3. April 1846, bittet Engcls von
,,7, rue de l'Alliance" aus seinen Schwager: ,,Tu mir
den Gefallen und schick mi umgebend f6.- oder
ca. 150 fr. Ich schicl<e sie Dir in 8-14 Tagen zurück.
Der Alte schickt mir das Geld nämlich nichr." En-
gels läßt den Sdrwager wissen, er habe für 150 fr.
Sachen im Pfaodhaus. Den ganzen Winter sei er
gezwungen gewesen,,,mit meiner Frau last aus-

schtießlich von dem Gelde" zu leben, ,,das ich von
Haus bekam, und das war so viel nicht".l Daß En-
gels seioe Honorareinkünfte aus der ,,Lage der ar-
beitenden Klasse" weitestgehend Marx zukomoea
ließ, vermerkt cr in diesem Brief nicht.

,,Der Alte", nämlich Friedrich Engels der Altere in
Barmen, hatte den Versuch, seioen Sohn frnanziell
zu nötigcn, noch lange nicht aufgegeben. Ofienbar
vedolgte die Nötigung cin doppeltes Ziel: dcn
Sohn voo seincn kommunistischen Aktivitäten und

Wilhelm \YolII

Georg Weerth
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Schlesien emigrierten lVilhelm Wolfi, das Kommu-
nistische Korrespoodeozkomitee gegründet, aus dem
die erste orgaoisierte uod bewußte Partei der Ar-
beiterklasse, der Bund der Kommunisteo, erwuchs.

Hier formierten sidr, im geistigen Streit mit utopi
sdreo und schwärmerisdren sozialistischco Ideea,
jene welweränderndeo Gedaolen, die Marx und
Engels im !üinter 1847148 h Gestalt des Kommu-
nistisdren Manifestes der interoationllen Arbeiter-
bewegung vorlegten. Damals hatte diese Straße ihre
heroisdre Zeit.
Die Lebensumstäode, uater deoen sich die sagcn-

hafte Freundschaft zwischeo Marx utrd Engels hier
erstmalig glänzend bewähite, waren allerdings
wenig heroisdr, sondcrn sorgenvoll alltäglich. Als
Georg §(eerth am 20. Oktober 1845 einen Brief an

Marr und Engels mit der Änrede ,,Teure Rue de

l'Alliance! Innigst gcliebte Frauen, Männer und ein
Kind! (Ein Kind kenne ich.)" begano und io dem

Brief seine ,,Sehnsudrt oach Euch" ausdrüclte, war
ihm dcr Doppelsino der Anrede gewiß beu,ußt.

,,Herr De Bruyn in Brüssel wird Eurem Bruder
Engels zwci Pfund einhändigen", hieß es da.

F
?



Im revolutionären

Freundcskreis der

Rue de I'Alliance,
zu dem auch

Wilhelm !7o1fi
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yotr dcr Verbindung zu dcr ,,niclt standesgemäßeo"

Arbeiterin Mary Burns abzubringen, die Engels aus

Manchester nach Brüssel geholt hatte.

,,Meinem Zimmer gegcnüber wohnt der bekannte

Marx", scirieb Georg Weerth am 13. Juni 1846 aus

der Rue de l'Älliance ao seine Mutter. ,,mit seincr

sehr schösen und hochgebildeten Frau und zwei

sclönen Kiodern. Ferner hält sich hier auc-tr noch

der Fried. Engels auf, desseo Buch über England
Du geleser hast. Er hat eine kleine Engländerin aus

Manchester zur Frau, so daß unsre Konvcrsationen
halb englisdr und halb deutsch sind."

Gleicb ,,einet oilden Rosen"

Georg §0eerth verfaßte damals audr ein Gedidrt
auf Mary Burns, in dem er ihre Schönheit und ihren
irisüen Freiheitssino besang. Dieses mit ,,Mary"
übersÖriebene lustige Poem stellt eines der wed-
gen Zeugnisse dar, die uns ein Bild von der lang-
jährigen und meistgeliebten Lebensgefährtin von
Friedrich Engels geben. Ein Foto der Mary ist oidrt
überlicfcrt, Briefe von ihr und an sie cxistieren
nicht. Eleanor Marx, die noch ein Kind war, als

Mary Buros am 7. Januar 1863 starb, sdrildertc
Karl Kautsky am 15. März 1898 in eincm Brief, was
sie übcr Mary wußte: ,,Sie war zu dieser Zeit (Mitte
der vierziger Jahrc) ein sehr hübsches, witziges und
alles in allcmbszauberndes Mädchcn. Natürlichv'ar
sie eine irische Fabrikarbeitcrin, r,ö[ig ungebildct,
obwohl sie etvas lesen und schreibcn konnte, aber
meine Eltern und Helene (Demuth) hattcn sie sehr
gern und sprachen von ihr immer mit größter Zu-
neigung."
Vährend Eleanor Marxcns fnformationen über
Mary Burns aus zweiter Hand stammen, kannte
Georg §/eerth sie persönlich. Er beschreibt sie poe-
tisch als Orangenverkäuferio im Hafen von Liver-
pool, die wegen ihrcr Schönheit guten Absatz hat,
aber alle Einkünfte sorgsam sammelt, um sie der
irischen Freiheitsbewegung zukommcn zu Iassen. In
dem Gedidrt ist von ,,schwarz verwegnen Blicken"
die Rede, vofl,,'warmem, raschcm Blut", von wil-
dem und keckem Trotz, von zorniger Leidenschaft 61
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und von zwci ,,weißeo Füßcn"- Mary gleiche ,,einer
wildeo Rosen". Io Gedidrt wird die Orangenver-
käuferin Mary von Seeleuteo bedrängt, von ,,bärti-
gen Bekannten". Do& sie hatte kein Erbarmeo:
,,Sie fluchte, schrie, und aü, sie riß siü los aus
allen Armen !" Wir wisseo nidt, wie weit hier dich-
terische Phantasie oder der bezaubernde Eindrucl
von der wirklichen Mary des Poeten Feder geführt
hat. Fest steht nur, daß Mary Burns in Bdssel
neben vielen Bewunderern auch spießbürgcrliche
Verlcumder gehabt haben muß; denn anderthalb

Jahre später, am 14. Januar 1848, erwähnt Engels
io einem Brief an Marx im Zusammenhaog mit der
Familie Moses Hcß ,,die Gemeinheiten, die sie
gegeoüber der Mary begangen'1.

Mary Burns und Friedricl Engels erkannten ofien-
bar am Beispiel der Familie Marx, wic ungeheuer
schwer es scir würde, die Pflichten des revolutio-
aären Kampfes uneingeschränkt zu erfüllen urd
zugleich für etwaige Kinder zu sorgen. So kamen
sie wahrsdrcinlidr überein, keine bürgerlidre Ehe
zu schtrießen. Engels ging im Auftrag des Korre-
spondenzkomitees nach Paris. Erst ab November
1850 solltc er in Mandrester wieder mit Mary ge-

meinsam lebcn können.

Sonntage im ,,Scboan"

Im Hcrbst 1847, als in Brüssel die neue Gemeinde
des Bundcs der Kommunisten mit Marx als Präsi-
denten sowie der legale Brüsseler Deutsche'Ar-
beitcrverein gegründet werden, als sich die dor-
tigefl Revolutionäre jeden Mittwoch uod Sonntag
im Haus ,,Zum Schwan" am Grand' Place zu Vor-
trägen, Diskussionen und geselligen Veraostaltun-
gen trefien, ist Engels wieder für einige Zeit in
Marxens Nähe. Doch die Vorbereitungen für dcn
zweiten Kongreß des Bundes der Kommunistcn
führcn ihn im Oktober zurück nach Paris.
Das Haus ,,Zum Sch§/a[" steht heute noch am male-
rischen Grand' Placc, der den Namcn ,,Großer
Platz" schon wegen sciner rundum ic prächtiger
Stileinheit erhaltenen Batockfassadeo verdient. Das
1698 erbaute Haus mit dem Schwan über dem
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Dcr zrnisch

lächclnde Herr,
dessen !flahlplakac

sinnigerweise

in der Tür
€incs Brüsseler

Sarggcschäftcs

hängt, rrägt

clic Verantwortuns

{ iir den rücksidrts-

Iosen Abriß

historisch

hedeucsamer Gebäurlc

in der NATO- und

EWG-Hauptstadt.

VdB - Vanden

Bocynants, dcr
Franz Josef Strauß

Belgiens -
hcräri8t sich

als reaktionärer

Politiker und

proitstidrtiger

Grundstücks-

spckulant

Hauptportal trägt seine Geschidlte mit angeduokel-
ter'§fürde, die voo güldcncn Ornamenten noch
uoterstrichetr wird.
Über die historische Bedeutung des inzwischen zu
einem,,feudalen Gasthof" avancierter ehemaligen
Güldenhauses der Brüsscler Metzger k1ärt uns am
Abend ein junger lehrer auf: Geoosse Berflard
Daadois. In seiner kleinen '!(ohnung in eiaem alten
Haus in der Ruc de Rollebeek hat er siü in Muße-
stunden eirt zuverlässiges Archiv über die Ge-
schichte der belgischen Arbeiterbcwegung uad ihre!
Beziehungen zur I. Internationalc cingerichtet. Dort
steher die blauen Bände des Dietz Verlages. Dort
6ndeo wir Dokumente übcr die Freundschaft von
Marx und Engels zu den belgischen Kommunisten
Philippe Gigot und Victor Tedesco. Dort erfahren
wir, daß der dritte Kongreß der I. Internationale
im Herbst 1868 teilweise im ,,Schwan" stattfand
und daß 1885 hier dic belgische Arbeiterpenei gc-

gündet wurde,

Der Parüausspebiant

Genosse Dandois und andere belgisdre Freuode
bringel uns iedocll auch auf ei[e aktuelle Fährte:
die kapitalistische Bodenspekulation im heutigen
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Brüssel, die eioeo weseodichen Grund dafür bildet,
daß zablreiche historis& wicitige Gebäude, dar-
uoter auci die alten Häuser in der Rue dc l'Al-
liance, rüclsichtslos verschwioden.
Für den Brüsseler Städtebau ist Herr Paul Vandea
Boeyoaots veraot§/ortliü, ehemaliger belgischer
Ministerpräsideot, eiu politisch reaktiooärer Mana-
ger, ein Millionär urd Iohaber von Fleischfabrikes.
Er steckt mit einem Konsortium von Parkhaus-
besitzern sowie mit dern Philips-Konzcrn unter
einer Decle. Ihnen scianzt er zu wohlfeilcn Preisen

einträgliche Gruodstüc-ke im Zentrum der E§rG-
uad NATO-Stadt zu. Wie Pilze schießcn über.rll
clegante Hochhäuser empor, mit moderoster Tech-
oologie crrichtet uod optisdr eindrucksvoll. Doch
das Kapital kommt zumeist aus dem Ausland, und
die Pro6te wandern in fremde Taschen. Unter die-
seo Umständen würde man uns kaum im Kataster-
amt die Grundstüd<skarteo ollcn auf den Tisch
legen. So sdreiden wir voo Brüssel in der Ungcwiß-
heit, ob das Haus Nr. 18 in der Rue de I'Alliance
wirklich ein Engcls-Haus ist, und mit der bitteren
Gewißheit, daß dicses Haus ohnehin beld den
Grundstücksspekulanten zum Opfer falleo wird.
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Mit leichter Feder
und
schwerem Geschütz

Frankfut am Main und Rastatt,
28. September 197069



Die Frankfuner Paulskirche ist heute gesülossen,

,,wegeo Vedeihung des Friedenspreises", wie an

der Tür geschrieben steht. Der 21. Friedenspreis
des Börsenvereins des westdeutschen Buchhandels
ist am Tage zuvor an das Ehepaar Alva und Gun-
nar Myrdal aus Schweden vediehen worden. Die
,Fraotfurter Allgemeioe" veröfientlicht die Reden
der beiden schwedisdren,,Friedensforsdrer" unter
der Schlagzeile ,,Nie erlahmen, für Verounft und
Moral einzutreten" - als ob guter Gcist allein Frie-
deo garantieren köonte.
Die große Kupfertafel links nebeo dem Eiogang
erinoert an Ereiguisse, die zwar schon über hundert

Jahre zurückliegen, die aber in Saden Vernunft
und Moral eine deutlichere Auskunft geben als die
großbürgerliche Fraokfurter Zeitung:,,Hier tagte
die Dcutsche Nationalversammlung vom 18. Mai
1848 bis zum 30. Mai 1849." Und \varum tagte sie

nidrt läogcr? Der Geschichtskundige weiß es: Weil
ia diesem Padament our geredet wurde, über Ver-
ounft und Moral bcispielswoise, weil die Herreo
Bourgeois io dieselr Parlament aus Angst vor der
revolutioträreo Volksbewegung umwälzende Taten
verhinderten, weil die gewählteq Volksvertreter
vor der anrü&enden preußisdr-konterrevolutionä-
reo,,Ordnungsmadrt" ausrückten, nach Stuttgart,
wo sie sidr arn 18. Juni 1849 aogesichts einiger
blank gezogener Säbel heroisdr und endgültig sel-

ber auflösteo.

Logik des Klassenkamples

Am Sonnabend, dem 19. Mai 1849, waren Karl
Marx und Friedrich Engels, von Kölo kommcnd,
wo sie" die letzte, die rote Nummer der ,,Neuen
Rheinischen Zeiturg" herausgegeben hatten, in
Frankfurt ersclienen, um mit Abgeordneten des

lioken, zumeist kleinbürgerlich-demokratischen Flü-
gels der Nationalversammlung zu verhandeln.
Marx und Engels schlugcn vor, das Parlament möge

sidr dr-rrch Beschluß unter den Schutz der revolutio-
näten badisch-pfälzischco Truppen stellen und sie

als vcrfassungsmäßigea Machtfaktor nach Frank-
furt rufer. Doch dieser, der Logik des Klassen-

Friedrid Engels

ilD M.i 1849

ao aincr

Elbcrfelder

Barrikadc -
Zeidroung von

W. Sdrtsdreglow

Die letzre A,rsSabc

der

,,Neuen Rheinisdten

Zeitung"

var in roter Farbc

gedru&t

10


